N 3l. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dident 


Brückenſtraße 34, bei 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 

wrazla w! Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 

Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


M. Jung. 
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Sonnabend, den 6. Februar 


Thorner 


ſche Ze 
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2 Pr ſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und B ler, 
Expedition: Brückenfir. 84, part, Redaktion: Brückenſtr. 84, J. Et. Fabel Moſſe. Inpalidendant, G. L. Daube An Fämmil. Sitalen 


biefer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac. 


Feruſprech⸗Anſchluß 
Inſeraten-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


1897. 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ilung. 
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Nr. 46. 


Dam Reichstage. 
167. Sitzung vom 4. Februar. 
Tagesordnung: Antrag Auer: Vorlegung eines 


Geſetzentwurfs, betr. den achtſtündigen Normal- 
arbeitstag. 
Abg. Fiſcher (Soz.) begründet den Antrag. 


Er widerſpricht dabei den Einwänden, daß der An⸗ 
trag lediglich einen agitatoriſchen Zweck verfolge und 
daß feine Durchführung die Induftrie ruiniren würde. 
Gerade der jetzige Zeitpunkt, wo die Induſtrie blühe, 
ſei der denkbar geeignetſte, um die Arbeitszeit zu 
reguliren. Auch der Einwand der Arbeitgeber, daß 
das, wenn überhaupt, nur möglich ſei durch inter⸗ 
nationale Vereinbarung, ſei in dieſer Allgemeinheit 
nicht zutreffend. Die Schweiz, Oeſterreich und Nor⸗ 
wegen ſeien bereits mit Feſtſetzung von Normalarbeits⸗ 
zeiten auf einzelnen Gebieten vorangegangen und Ruß⸗ 
land werde anſcheinend ein Gleiches thun. Nach 
neueren Mittheilungen aus der Schweiz ſei überdies 
die Ausſicht auf eine internationale Vereinbarung 
geringer denn je. denn eine Schweizer Anregung ſei 
von den meiſten Staaten ablehnend beantwortet 
worden. Neugierig dürfe man ſein, wie die Antwort 
Deutſchlands gelautet habe, nachdem doch vor gerade 
fieben Jahren Deutſchland zu einem Vorgehen auf 
dieſem Gebiete angeregt habe. Nach den Berichten 
der Gewerbeinſpektoren ſei eine Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit ſehr wohl durchführbar ohne Schädigung der 
Induſtrie. (Inzwiſchen iſt ein Antrag Hitze eingegangen: 
„In Erwägung, daß es eine der Aufgaben der Staats. 
gewalt ift, Zeit, Dauer und Art der Arbeit jo zu 
regeln, daß die Erhaltung der Geſundheit, die Gebote 
der Sittlichkeit, die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe der 
Arbeiter und ihr Anſpruch auf geſetzliche Gleich⸗ 
berechtigung gewahrt bleiben (kaiſerliche Erlaſſe vom 
2. Februar 1290), die Regierungen um thunlichſte 
baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs aufzufordern 
zwecks Beſchränkung der Arbeitszeit der Arbeiter über 
Jahren in Tab auf höchſtens 63 Stunden 
Wöchentlich) ; N 

Abg. Fiſcher (Soz.) fortfahrend: Ueberall, wo 
verkürzte Arbeitszeit ſei, ſei auch bas Lebens- und 
Bildungsniveau der Arbeiter ein erhöhtes. Gerade 
heute ſeien es fieben Jahre, daß die kaiserlichen Erlaſſe 
erſchienen, in denen die Regelung von Zeit, Dauer 
und Art der Arbeit für nothwendig erklärt worden 
ſei. An dem Kaiſerwort wolle er nicht deuteln, er 
wolle auch nicht von einem Bruche des in den Er⸗ 
laſſen gegebenen Verſprechens reden, aber ſo viel ſtehe 
feit : geſchehen iſt in dieſen ſieben Jahren nichts, und 
deshalb müſſen wir die Regierungen an dieſes Ver⸗ 
ſprechen erinnern. Nehmen Sie unſern Antrag an. 

Abg. Hitze (Zentr.) giebt zu, daß es ſich bei 
dem Achtſtundentag nicht um eine eigentlich ſozial⸗ 
demokratiſche For derung, ſondern um eine praktiſche 
Maßnahme handeln. Zuerſt aber müßten Erfahrungen 
geſammelt werden durch eine mäßigere Herabſetzung 
der Arbeitszeit, wie das Zentrum ſie vorſchlage. Und 
auf dieſem Gebiete ſei ja auch ſchon etwas geſchehen. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
30.) (Fortſetzung.) 

Unſchlüſſig blickt Xenia in die ſtechenden 
Augen vor ſich. N 

„Na, wird's bald!“ ruft Frau Parker roh 
„Funftauſend Pfund Sterling, oder ich verkaufe 
mein Geheimniß wo anders!“ 

„Fünftauſend Pfund! 

zt Xenia. 

Nach und nach, Madam,“ ſucht Frau 
Parker einzulenken. „Ich gebe Ihnen ein ganzes 
Jahr dazu, vielleicht auch noch ein bischen länger, 
aber nicht viel. Bis dahin iſt der Diamant 
ſicher verkauft und Sie denken gar nicht mehr 
daran, daß er einmal durch Ihre Hände 
ſpazierte.“ 

Der gewiegten Heuchlerin 
peinliche Eindruck, den ihre Anſpielung auf 
Kenia macht. Sie iſt mit ſich zufrieden. 

„Fünftauſend Pfund,“ murmelt Jene wieder. 

„Geben Sie mir die fünfzig Pfund jetzt 
gleich, und ich verſpreche Ihnen, daß Sie mich 
vierzehn Tage lang nicht ſehen ſollen. Auch 
ſelbſt dann nicht, wenn Sie es vorziehen, mir 
die gleiche Summe zuzuſchicken — Sie wiſſen 
ja: nuch Beatricen⸗Terraſſe 18, Kapellenweg.“ 

Noch einen Augenbled zögert Xenia; dann 
treidt fie die Todesangſt vor einer Entdeckung 
ihrer früheren Lügen und Heucheleien zu dem 
Sekretär. Mit zitternden Händen dreht ſie den 
Schluͤſſel herum, entnimmt dem Fach die Bank⸗ 
noten und wirft ſie abgewandten Hauptes, dem 

. Bin. 
orfichtig ſammelt dieſe 
zählt ſie durch. 


entgeht nicht der 


dieſelben auf und 


Ich kann nicht,“ 


Trotzdem halte er, Redner, es für dringend gerathen, 
mit der Regelung der Arbeitszeit überhaupt vorzu⸗ 
gehen. Die Erhaltung von Leben und Geſundheit, 
ſei doch ein ſo hohes Gut, daß man vorgehen müſſe, 
wenn es bedroht ſei. Auch um ein Gebot der Sitt⸗ 
lichkeit handele es ſich hier, denn wie ſollten die Ar⸗ 
beiter Erzieher ihrer Kinder ſein, wenn ihnen die 
Zeit dazu fehle? Redner bekämpft aber entſchieden 
den ſofortigen Uebergang zu einem Achtſtundentag, 
der ganz unmöglich ſein würde ohne Lohnherabſetzung. 
Zum Schluß konſtatirt Abg. Hitze noch ausdrücklich, 
daß in den Fabriken mit Frauenarbeit die Reduktion 
der Arbeitszeit von früher 12 und 13 Stunden auf 
11 zu keiner Reduktion der Arbeitsleiſtung geführt 
habe. Er bittet um Annahme ſeines Antrages. 

Ahg. Heyl von Hernshein (ul.) kann zu 
feinem Bedauern dem Wunſche des Vorrednerg nicht 
entſprechen. Er könne auch nicht den Antrag Fiſcher 
annehmen, da dei deſſen Annahme die deutſche 
Induſtrie die Konkurrenz des Auslandes nicht würde 
aushalten können. In Deutſchland müßte jedenfalls 
alles vermieden werden, was deſſen Produktion noch 
erſchwere, zumal angeſichts der Zollpolitit der andern 
Staaten. Redner erklärt ſodann, die neuliche An⸗ 
kündigung des Schatzſekretärs bezüglich Ausarbeitung 
eines neuen autonomen Tarifs mit Freuden begrüßt 
zu haben. Des Weiteren bemerkt er, das Eingreifen 
gewiſſer Profeſſoren und Geiſtlichen in die Arbeiter 
bewegung ſei ſchon vorher ganz zutreffend von Herrn 
v. Stumm vorausgeſagt worden. So ſei beiſpiels⸗ 
weiſe Herrn Paſtor Naumann ein Zuſammengehen 
mit den Sozialdemokraten durchaus erwünſcht. (Bei⸗ 
fall und Gelächter), ‚ 

Abg Frhr. v. Stumm (Rp.) beſtreitet, daß die 
Verſprechungen in den kaiſerlichen Erlaſſen nicht erfüllt 
worden ſeien. Ohne internationale Vereinbarung ſei 
für die deutſche Induſtrie bei einem Achtſtundentag 
eine Konkurrenzfähigkeit mit dem Auslande unmöglich. 
Redner behauptet, daß für das Familienleben das 


Bereinsleben der Arbeiter eine viel größere Gefahr 


fei, als die Länge der Arbeitszeit. (Gelächter links). 
Mit der gefeglihen Feſtlegung der Arbeitszeitszeit 
ſchabige man nur die Arbeiter und greife ganz un⸗ 
nöthig in ihr Selbſtbeſtimmungsrecht ein. Mit dem 
Antrage Hitze komme man in's ſozialdemokratiſche 
Fahrwaſſer. Das einzig Mögliche ſei ein ſanitärer 
Arbeitstag für gefährliche Betriebe, weiter aber dürfe 
man nicht gehen. Folge man erſt den Sozial⸗ 
demokraten, ſo würden die Arbeiter in eine Knecht⸗ 
ſchaft hineingeratben, die noch viel ſchlimmer ſei, als 
die ſchlimmſte Knechtſchaft unter einem Arbeitgeber 
(Gelächter bei den Sozlaldemotraten, Beifall rechts). 

Abg. Schneider (frf. Vp.) meint, dem Antrage 
Auer liege zu ſehr der Gedanke zu Grunde, als ob 
alle Arbeit gleichwerthig ſei, was doch nicht anerkannt 
werden könne. Eher laſſe ſich noch auf dem Wege 
des Zentrumsantrages vorgeben. Derſelbe laſſe in 
Bezug auf die Vertheilung der Arbeitszeit eine größere 
Freiheit, was ſchon im geſundheitlichen Intereſſe 
wünſchenswerth ſei. Wolle man einen ſolchen Arbeits 

„Stimmt,“ bemerkt ſie lächelnd. „Es er⸗ 
ſcheint Ihnen jetzt eine große Summe, aber 
Sie werden ſich ſchon daran gewöhnen. Hier 
ein bischen, dort ein bischen — wie's gerade 
kommt. Und wenn wir irgendwo eine Chance 
bemerken, wodurch Sie es ſich erleichtern können, 
werde ich nicht verſäumen —“ f 

„Hinaus mit Ihnen!“ ruft Xenia mit er- 
hobener Hand. f 

Dann läßt ihre Spannkraft nach und ſie 
ſinkt laut aufſchluchzend in einen Seſſel. 

XXVII. 

Nur mit Aufbietung aller Willenskraft ver⸗ 
mag Kenia es, ihrem Gatten nach dem Beſuch 
der Frau Parker ruhig zu begegnen. 

Sie figt mit gefalteten Händen im Dämmer⸗ 
licht am Kamin, als Manfred eintritt. 

„War Frau Parker da?“ fragt er, nachdem 
er ſie zärtlich begrüßt hat. 

„Ja, Liebſter, aber —“ 

„Aber was, mein Herz?“ 

Er ſetzt ſich auf die Lehne ihres Seſſels 
und fireift die Handſchuhe ab. Liebkoſend 
ſtreichelt ſie ſeinen Arm; ſie öffnet den Mund 
und ſchließt ihn wieder. O, es iſt entſetzlich, 
dieſes deſtändige Belügen des Mannes, den fie 
über Alles auf der Welt liebt! Doch es 
muß ſein N 

„Sie bat um eine Unterſtützung,“ bringt 
fie mühſam hervor. „Wenn ſie eine beſtimmte 
Summe hätte, ſo — brauchte ſie ſich nicht — 
von ihrem Manne zu trennen.“ 

Manfred, der ihre ſichtliche 
bemerkt, kommt ihr zu Hülfe. 

„Kann’s mir denken,“ ſagt er gutmüthig, 
„Ne wollen ſich ein kleines Geſchäft einrichten, 
oder ſo etwas.“ 


Verlegenheit 


tag, wie ihn die Sozialdemokraten verlangten, feſt⸗ 
ſetzen, dann würde das gar nicht möglich ſein, ohne 
gleichzeitige Feſtſetzung eines Minimallohnes. Schließ⸗ 
lich betont Redner, ſeine Freunde ſeien für ausgedehnte 
Gewährung des Koalitionsrechtes an die Arbeiter. 

Abg. Binde wald (Antiſ.) erklärt, daß feine 
Partei für den Antrag Hitze ſtimmen werde. 

Nächſte Sitzung Freitag; Tagesordnung: Etat des 
Reichskanzlers, Wahlprüfungen. N 
— EnEanCEs — 

Deutſches Reich. 


erlin, 5. Februar. 


Klarheit darüber zu ſchaffen, ob der landwirth 
ſchaftliche Minifter Frhr. v. Hammer ſtein im 
Abgeordnetenhauſe den Standpunkt der Reide- 
tegierung in der Handels vertrags⸗ 
frage vertreten hat oder nicht. 

— Der Münchener Korreſpondent der 
„Frankf. Zig.“ hört von augenſcheinlich gut 
informirter Seite, daß Bayern zum Entwurf 
der Militär⸗Strafprozeßordnung 
eine Reihe von Abänderungsanträgen geftellt 


N B 
— Geſtern Mittag 12 ¼ Uhr empfing der hat, welche bezwecken, den Entwurf dem Zivil⸗ 


Kaiſer den ruſſiſchen Oberſten Nepokolſchitzki 
und wohnte darauf im Luſtgarten der feierlichen 
Uebergabe der dem Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment 
4 neuen Fahnen bänder bei. 


elwa 90 Gedecken ſtatt, der u. a. 


vom Zaren verliehenen] genommen worden; 
Darauf fand gelehnt. 
im Königlichen Schloſſe eine Frühſtückstafel zu | ſoll man 
Prinz auch nicht zu unterſchätzende Gegenſätze vor⸗ 
Friedrich Leopold, Herzog Friedrich Ferdinand] handen ſind. 


ſtrafverfahren näher zu bringen. Einige dieſer 
Anträge find vom Bundes rathsausſchuß, der 
ſich gegenwärtig mit dem Entwurfe befaßt, ans 
die übrigen wurden ab⸗ 
Von einem Scheitern des Entwurfs 
zur Zeit nicht reden können, wenn 


Die bayeriſche Regierung ins⸗ 


von Schleswig = Holftein, der ruſſiſche Oberft | befondere fol ernſtlich gewillt ſein, ſoweit es 


Nepokoiſchitzkti, und der kaiſſerlich⸗ruſſiſche 
Marine⸗Attachs beiwohnten. An der Frühſtücks⸗ 
tafel ſaß der ruſſiſche Oberſt Nepokoiſchitzki zur 
Rechten des Kaiſers. 

Der „Reichsanzeiger“ 
einen kaiſerlichen Erlaß, 


in welchem 


in ihrer Macht liegt, dazu beizutragen, dem 
Fürſten Hohenlohe die Erfüllung ſeines Ver⸗ 
ſprechens zu ermöglichen, daß der Entwurf noch 
dieſem Reichstage zugeht. Da die Verhand⸗ 


veröffentlicht | lungen über die umfangreiche Materie viel Zeit 


in Anſpruch nehmen und eine zweite Leſung im 


der Kaiſer ſeinen Dank ausſpricht für die ihm Bundesrathe vorgenommen wird, iſt es nicht 


anläßlich ſeines 
Glückwünſche. 

— Dem Bureau des Herrenhauſes 
Schreiben des Fürſten Bismarck zugegangen, 
worin derſelbe mittheilt, er trete dem von 
der wirthſchaftlichen Vereinigung des Herren⸗ 
hauſes angenommenen Antrag des Grafen 
Frankenberg (betr. Margarine) bei. 

— Wie wir ſoeben erfahren, hat Herr 
v. Manteuffel angeblich wegen Geſchäfts⸗ 


überhäufung fein Amt als Vorfitzender der | v. Lü tz o w 


konſervativen Fraktion niedergelegt. 


Geburtstages zugegangenen] wohrſcheinlich, 


iſt ein | Entwurf noch zu berathen. 


Zu heim vom „Kl. Journ.“ 


daß der Reichstag noch Zeit 
den allenfalls an ihn gelangenden 

7 rn 
Die Delegirten » Verfammlung der 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer 
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung noch, die 
nächſte Verſammlung in Kiel im Anſchluß an 
die in Hamburg ſtattfindende Aus ſtellung der 
deutſchen Landwirthtchafts⸗Geſellſchaft abzuhalten. 
Die Privatklage des Schriftstellers 
gegen den Redakteur Fürften- 
wird am 11. Februar 


findet, 


De Nachfolger wurde Herr v. Levetzow zur Verhandlung kommen. 


gewählt. 

— Die freiſinnige Vereinigung 
Barth, Rickert und Gen. haben im Reichs⸗ 
tage den Antrag eingebracht, 
um Vorlegung einer Denkſchrift über die 
Wirkungen der Handels verträge 
zu erſuchen. 
wird ſich ohne Zweifel Gelegenheit finden, 
das Geld aus dem Sekretär und — und gab 
es ihr. Biſt Du böſe?: ?- 


den Reichskanzler von 5 Mitgliedern, 


Bei der Berathung dieſes Antrags | Schauermann 50 Pfennig von 


— Vom Hamburger Streik. Der 
„Volksztg.“ wird unter'm 3. Februar gemeldet: 
Die Streikenden wählten heute eine Kommiſſion 
um die Miethsſchulden für 
exmittirte Streikende zu reguliren. Ein Fonds 
hierfür iſt bereits vorhanden, da geſtern jedem 

der Unterſtützung 
abgezogen wurden. 5 


„Der „Stein der Weiſen“ iſt nicht mehr 
in meinem Beſitz; doch iſt er für zehntauſend 


Seine Züge zeigten eine gelinde Per- | Pfund Sterling käuflich. Viertauſend Pfund 


wunderung; doch ſagt er freundlich, 
ſeinen Arm um ihren Nacken legt: 

„Gewiß nicht, mein Herz. Das Geld 
N Dir; Du kannſt damit machen, was Du 
wi N 


Als nach einigen Tagen das Honorar für ſpruchte. 


die zweite Lieferung ihrer literariſchen Arbeit 
eintrifft, ſendet ſie die Summe ſofort an Frau 


indem er | baar und ein Schuldſchein auf die andere 


Hälfte genügt.“ 
Eine neue Unruhe beginnt Xenia zu quälen. 
Nur viertauſend Pfund baar! Die Summe 
iſt geringer, als die von Frau Parker bean⸗ 
Wäre es nicht möglich, dieſelbe auf⸗ 
zutreiben und ſich damit für immer von dem 
Weibe zu befreien? Wenn der Diamant wieder 


Parker, ohne Manfred Mittheilung davon zu | im Beſitz feines früheren Eigenthümers iſt, ſo 


machen. Sie hofft dadurch einem 


erneuten] mögen die Leute reden, 


was ihnen beliebt. 


Beſuch des verhaßten Weibes aus dem Wege] Das corpus delicti fehlt, und geredet wird 


zu gehen. 
Sie athmet auf. Jetzt hat ſie drei Wochen 


ar viel auf der Welt. — — 
Die beſtändige Furcht vor einer Entdeckung 


Ruhe vor ihrer Verfolgerin; und vielleicht ift | und die ſteten Bemühungen, ihren Gemüthe zu⸗ 
es möglich, in dieſer Zeit auf andere Weife | fand vor ihrem Gatten zu verbergen, machen 


Geld zu verdienen, 

Der Erfolg ihrer erſten literariſchen Arbeit 
ermuthigt ſie. In den wenigen Stunden von 
Manfreds Abweſenheit ſchreidt fie eine kleine 
Novelle und ſendet ſie anonym an die Zeitung, 
Doch ſchon nach kurzer Zeit erhält ſie das 
Manuſkript zurück mit dem Bemerken „Un- 
brauchbar.“ 


fie ganz krank und elend. Oft ſucht fie ſich 
Nachts wach zu erhalten aus Angſt, ſie könne 
im Schlaf die Wahrheit verrathen. 
Als die nächſte Rate von fünfzig Pfund 
Sterling an Frau Parker fällig if, nennt Tena 
nur eine kleine Summe ihr eigen. Sie be⸗ 
ſtimmt dem Weibe einen Ort, wo ſie zuſammen⸗ 
treffen wollen, um zu verhindern, daß ſie ins 


Jetzt ſucht fie im Haushalt zu ſparen. Sie | Haus kommt. 


knauſert bei jeder Gelegenheit, wäſcht ihre Hand⸗ 
ſchuhe und flickt ihre Kleider ſelber, 
einige Schillinge mehr für ihre 
erübrigen. 

Da trifft ein Brief ihres Großvaters ein, 


Zur feſtgeſetzten Stunde erſcheint Xenia, 


nur um Sie iſt tief verſchleiert. Das unverhüllte Ant- 
Peinigerin zu | litz der Frau Parker, welche ſchon eine Weile 


ungeduldig wartet, zeigt Hohn und Spott. 
„Ich bringe Ihnen Heute nicht viel, beginnt 


in welchem er fie vor den Parker's warnt und, | Xenia zögernd.“ 


nur ihr verſtändlich, zwiſchen den Zeilen durch⸗ 
blicken läßt, daß die Beiden von feinem Aufen- 
thalt abſolut nichts wiſſen können. Sie ſolle 
ſich durch nichts einſchüchtern laſſen — — 


„Ich dacht's mir ſchon, weil Sie kein Geld 
ſchickten. Wieviel haben Sie bei ſich?“ 

Kenia holt ein kleines Päckchen aus der 
Taſche, welches Frau Parker ihr haſtig entreißt. 


Auf einem nur für fie beſtimmten Zettelchen | Nach einigen vorſichtigen Blicken nach links und 
0; Liebſter. Und da — da nahm ich ſtehen noch folgende Worte: 


rechts öffnet ſie es und zählt die Banknoten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der ungariſche Finanzmimifer brachte einen 
Geſetzentwurf ein, nach welchem das „Kleine 
Loito“ am 1. Auguſt 1897 aufgehoben und 
eine Klaſſenlotterie bis zum 1. Mai 1897 in 
Ungarn eingeführt werden ſoll. Die Budapeſter 
Sparkaſſe und die elſäſſiſche Bank übernehmen 
auf 20 Jahre die Veranſtaltung der Klaſſen⸗ 
lotlerie gegen eine Jahrespacht von nicht unter 
1,2 Millionen. 2 

Miniſterpräſident Bauffy beantwortete am Schluß 
der geſtrigen Abgeordnetenhausſitzung in Buda⸗ 
peſt die Interpellation Koſſuth über die Reiſe des 
Grafen Murawiew. Nachdem Banfiy 
entſchiedene Verwahrung eingelegt hatte gegen 
die Art und Weiſe, wie Koſſuth ſeine 
Interpellation begründet, und dieſe Manier als 
inopportun bezeichnet hatte, ſagte er, daß Koſſuth 
aus der Reife Murawiews zu Unrecht eine 
große diplomatiſche Aktion in der Drienifrage 
konſtruire. Er glaube, es ſei ein großer 
Fehler, wenn Koſſuth auf jenen einfachen Um⸗ 
ſtand hin eine Aenderung in der politiſchen 
Situation folgere und daraus die ganze Frage 
beurtheilen wolle. Banffy kann der Reiſe nicht 
die Bedeutung beilegen, wie der Interpellant, 
und könnte ſich auf die Erklärung beſchränken, 
daß das Auswärtige Amt im vollen Bewußt⸗ 
fein feiner Pflicht dahin ſtrebe, das Intereſſe 
der Monarchie ſowohl wie die Intereſſen des 
europätſchen Pes nach jeder Richtung hin 

wahren. Dieſe Intereſſen würden, ſo führt 

anffy welter aus, auch durch die Reiſe Mura⸗ 
wiews in keiner Weiſe bedroht. Im Gegen⸗ 
thell hege er die Hoffnung, daß die Begegnung 
des ruſſiſchen Staatsmannes mit den maß⸗ 
gebenden Faktoren des Oeſterreich⸗Ungarn fo 
eng befreundeten Deutſchland den guten Be⸗ 
ziehungen Rußlands zu Deutſchland und zu 
Deſterreich⸗Ungarn nur zum Vortheil gereichen 
werde. Mehr halte er nicht nöthig zu erklären. 


Rußland. 

Der auch bei anderen Kabinetten unter⸗ 
nommene Verſuch der Türkei, gegen die ge⸗ 
heimen Berathungen der Botſchafter über die 
fürkiſchen inneren Angelegenheiten namens 
des Sultans Beſchwerde zu führen hat hier un⸗ 
umwundene Zurückweiſung erfahren. 


Frankreich. 

Die Kammer lehnte den Antrag Habert, 
welcher nur denjenigen Zuckerfabrikanten die 
Exportprämie bewilligen will, die nur ein 
Drittel ausländiſche Arbeiter beſchäftigen, ab. 


England. N 

„Daily Telegraph meldet aus Kairo, 
die engliſche Regierung habe bei der Ottoman⸗ 
bank einen Kredit eröffnet zwecks Erbauung 
einer Eiſendahn nach dem Sudan, um die 
Expedition dorthin beſſer bewerkſtelligen zu 
können. 

„Zum Teufel — nur fünf Pfund!“ 
rſcht ſie. he 

„Ich habe nicht mehr.“ 

„Das machen Sie einer Andern weiß, nicht 
mir! Der alte Schuft, der Iſaakoff, hat Sie 
vor uns gewarnt, ich kann's mir ſchon denken. 
O, hätt' ich den Alien jetzt hier, ich wollte 
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Und ihre dünnen Finger krallen ſich zu⸗ 
ſammen, als hätten ſie das blinde Antlitz des 
Greiſes zwiſchen ſich, während jede Muskel 
ihres knöchernen Geſichts vor Wuth geſpannt iſt. 
Tenia blickt, von Entſetzen gepackt, auf das 
unheimliche Weib. Sie wagt kein Wort zu 


ſagen. LACH 1 
5 „Wenn Sie Ihr Verſprechen nicht halten, 
geh' ich zum alten Skott,“ ziſcht Jene. „Er 
ird mein Schweigen ordentlich bezahlen 
Er könnte ſich ja auch nicht mehr im Parlament 
blicken laſſen, wenn es bekannt würde, daß feine 
Schwiegertochter eine Diebin iſt! Hahahaha!“ 
Xenia fährt bei dieſem rohen Worte zurück 
und lehnt ſich, eine Stütze ſuchend, an einen 
Baum. 
„Haben Sie kein Mitleid?“ fragte ſie mit 
faft derjagender Stimme. 
„Gerade ſoviel wie andere Leute,“ lacht 
das Weib ſchneidend auf. „Warum haben Sie 
hren Großvater nicht gefragt, ob er kein Mit⸗ 
eld mit uns hat? Wir haben ihm die Kaſtanien 
aus dem Feuer geholt und er macht ſich mit 
der Beute aus dem Staube, der alte Sünder! 
Wie ſollten wir dazu kommen, mit Ihnen Mit ⸗ 
leid zu haben?“ 
„Ich gab Ihnen Alles, was ich augenblicklich 
e.“ 
„Das if nicht wahr. Sie tragen einen 
Diamantring; her damit!“ . 
Nut mit Mühe unterdrückt Xenia die 
Thränen. Ste möchte laut aufſchluchzen; die 
Kehle iſt ihr wie zugeſchnürt. O, nur fort von 
diefem Weibe — fort, fort in reinere Luft.. 
Ein Blick in die boshaft funkelnden Augen vor 
ihr hält ſie zurück. Dieſes Weib iſt zu Allem 
fähig — ſie ſieht es klar. Ach, wenn ſie ſich 
nur noch eine Zeit lang Schweigen erkaufen 
könnte — noch eine kurze Spanne Glückes an 
der Seite ihres Gatten 
Nach kurzem Nachdenken ſtreift ſie den Hand⸗ 


Serbien. 

Aus Belgrad wird der „Köln. Ztg.“ tele⸗ 
graphiert, daß ſtarke Arnautenſcharen in ſerbiſches 
Gebiet eingedrungen ſeien und ein Gefecht 
mit Grenztruppen eröffnet hätten, wobei ein 
Arnaut getötet und drei verwundet wurden. 
— Aus Altſerbien kommt die Nachricht, daß 
bewaffnete Arnautenbanden ſich zu gemeinſamem 
Vorgehen rüſteten. Aus dem Auslande treffen 
Geld und Waffenſendungen ein. 


E Prouinzielles. 
Culm, 3. Februar. Das auf der Fiſcherei 


wohnende Cziszewski'ſche Ehepaar hatte geſtern Abend 
den Ofen des Schlafraumes gut geheizt und dann 
die trotz polizeilichen Verbots immer noch vorhandene 
Ofenklappe geſchloſſen. Heute Morgen fand man das 


Ehepaar beſinnungslos vor, und es iſt trotz ärztlicher 
Bemühungen bis jetzt noch nicht möglich geweſen, die 
Leute zu vollem Bewußtſein zu bringen; jedoch iſt 
eine Gefahr für das Leben nicht vorhanden. 

Graudenz, 4. Febrnar. In der Stadtverordneten 
Sitzung am Dienſtag beantragte der Magiſtrat, in 
die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Frage betr. die Umwandlung der 
Pferdebahn in eine elektriſche Bahn zu willigen. Die 
Pferdebahngeſeliſchaft hat ſich in einem Schreiben an 
den Magiſtrat über die ſich nothwendig machende 
Verlängerung der Bahnlinie geäußert und dabei, da 
der Pferdebetrieb zu große Koſten verurſachte, die 
Umwandlung des Betriebes in einen elektriſchen in 
Anregung gebracht. Sie tritt deshalb mit dem Er⸗ 
ſuchen an den Magiſtrat heran, in dieſe Umwandlung 
und ferner in die Anlegung einer elektriſchen Zentral⸗ 
anlage, welcher die Abgabe von ellektriſcher Kraft 
und Licht zu geſtatten ſei, gegen eine jährliche Miethe 
auf dem Grundſtücke der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu 
willigen. Die Kommiſſton fol die erforderlichen 
Unterlagen zu weiteren Verhandlungen liefern. 

Bromberg, 4. Februar. Der Haushaltsplan der 
Stadt Bromberg für das Verwaltungsjahr 1897/8 
balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 984 783,71 
Mark (Vorjahr 947 233 Mark). 

Strelno, 2. Februar. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich in der Brennerei des Amts Waldau. Beim 
Putzen der im Gang befindlichen Maſchine wurde 
einem jungen Arbeiter, der die einzige Stütze ſeiner 
Mutter iſt, ein Arm vom Rumpfe geriſſen. 

Bütow, 3. Februar. Der hieſige Ackerbürger 
Theodor Schlücker wurde von einem wildgewordenen 
Bullen aufgeſpießt. In Folge der dabei er⸗ 
littenen Verletzungen iſt er geſtorben. 

Elbing, 3. Februar. Der Apothekengehilfe S. 
von hier hatte mit mehreren Herren eine Schlitten⸗ 
fahrt nach auswärts unternommen. Auf dem Rück⸗ 
wege, den ſie zu Fuß antraten, wurden ſie von 
mehreren Perſonen überfallen, und Herr S. er⸗ 
hielt mehrere Stiche in den Kopf. Die Thäter ſind 
noch nicht ermittelt. 8 

Allenſtein, 2. Februar. Der neue ſtädtiſche 

auptetat für das Jahr 1897/98 balancirt in 

nnahme und Ausgabe mit 428 600 Mark, 55 700 
Mark mehr als im Vorjahre. Deſſenungeachtet iſt 
eine Herabſetzung des Zuſchlages zur Grund: Gebäuden, 
Gewerbe- und Betriebsſteuer ſowie auch zur Ein⸗ 
kommenſteuer auf 175 bezw. 200 Prozent beabſichtigt. 

Allenſtein, 2. Februar. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte den Bauunternehmer Franz Ste⸗ 
fani aus Thorn zu acht Monaten Gefängniß 
und beſchloß ſeine ſofortige Verhaftung Der An⸗ 
geklagte, der, mit Generalvollmacht ſeines Sohnes ver⸗ 
ſehen, in der Provinz und bei Eiſenbahnen u. ſ. w. 
Bauten übernommen und ausgeführt haben ſoll, 
war in den letzten Jahren öfters Gaſt im hieſigen 
Bahnhofshotel. Die Vermögensverhältniſſe des An⸗ 
geklagten waren nicht günſtig, denn bereits im Jahre 
— —— — ——— 


ſchuh ab und legt den Ring in Frau Parker's 
ausgeſtreckte Rechte. 

„Nun alſo!“ bemerkt dieſe lächelnd. „Das 
iſt genug für heute, wir ſind keine unvernünftigen 
Leute. Außerdem giebt's nächſtens einen neuen 
Check für Ihre Schreibereien. Vergeſſen Sie 
nicht, mir den zu ſchicken, ſonſt bin ich ge⸗ 
zwungen, Ihnen wleder einmal einen Beſuch zu 
machen.“ i 

Schweigend neigt Xenia das Haupt und 
wendet ſich zum Gehen 

Auf ihres Gatten Frage, wo ihr Ring ſei, 
erklärt ſie, ſie habe ibn verloren. Dabei bricht 
ſie in einen heftigen Weinkrampf aus, und 
Manfred hat lange zu thun, bis ſie wieder 
einigermaßen beruhigt iſt. 

Da er ihre Erregung auf dieſen Verluſt 
zurückführt, kauft er ihr am folgenden Tage 
einen anderen Ring. Doch auch dies vermag 
nicht, ihre Ruhe wieder herzuſtellen, ſo daß ihr 
Gatte ängſtlich beſorgt um ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand wird. 

Einige Tage, nachdem die dritte Lieferung 
des „Magazin“ mit Kenias Artikel erſchienen 
iſt, bemerkt Manfred kopfſchüttelnd: 

„Merkwürdig, daß der Verleger die letzten 
beiden Attikel noch nicht honorirt hat. Beim 
erſten Mal war er ſo pünktlich.“ 

Schon lange iſt ſie auf dieſe Frage gefaßt; 
doch keine Lüge will jetzt über ihre Lippen. 

+ „Brauchſt Du Geld, Liebſter?“ fragt fie 


e. 

„Bewohre; aber wir ſollten an das Ver⸗ 
ſäumniß erinnern. Vielleicht iſt es, ein 
Irrthum —“ 

„Nein, nein!“ ruft fie heftig. „Thu“ das 
nicht! Ich möchte lieber die ganze Summe 
ſpäter auf einmal haben“ ' 

Ihr Ton ift fo erregt, ihre Augen blicken 
ſo eigenthümlich, daß Manfreds Sorge um ihre 
Geſundheit ſich vergrößert. Er beſchließt ihrem 


Wunſche nachzugeben, um ſie nicht noch mehr 


aufzuregen. 
noch nicht. 
Die beſtändigen Bemühungen, ihren Gatten 
zu täuſchen, üben auf Xenia den ungünſtigſten 
Einfluß aus. Das herzige, friſche Mädchen hat 
ſich in eine exaltirte Frau verwandelt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auch bedürfen ſie des Geldes jetzt 


habe man 


1895 hatte er den Offenbarungseid geleiſtet. Am 22. 
Juli 1896 war der Angeklagte wiederum im Bahn⸗ 
hofshotel hierſelbſt, in dem der Oberkellner J. ſich in 
Stellung befand, abgeſtiegen und wußte ſich von J. 
unter verſchiedenen Vorſpiegelungen und Verſchweigung 
feiner Zahlungsunfähigfeit 400 Mk. zu leihen, die er 
trotz häufiger Mahnungen nicht bezahlt hat, ſo daß 
J., der dem Angeklagten einen Theil ſeiner damaligen 
Monatskaſſe hingegeben hatte, einen empfindlichen Ver⸗ 
luſt erleidet. Es gelang wenigſtens noch am Schluſſe 
der Verhandlung, von dem Angeklagten auf jene 
Schuld 120 Mk. zu erlangen. 


Sufterburg, 2. Februar. 
verhandelte dieſer Tage wider 


Das Schöffengericht 
den Bahnhofs⸗ 


Reſtaurateur Guſtav P. von hier wegen Verfälſchung 
und Verkaufs verfälſchter Nahrungs⸗ 
mittel. P. iſt ſeit ca. 15 Jahren Pächter der hieſigen 
Bahnhofs⸗Reſtauration, in welcher er mit ſehr gutem 
pecuniären Erfolg gewirthſchaftet hat. Trotzdem hat 


er und ſeine Frau ſein Perſonal nachgewieſenermaßen 
im verfloſſenen Jahre veranlaßt, abgeſtandenes Bier, 
welches nach Abgang der Züge in den Gläſern ſtehen⸗ 
blieb, mit vollwerthigem Bier zu verſchneiden und 
demnächſt zu verkaufen. Ferner haben beide ange⸗ 
ordnet, daß das Leckbier aus den unter dem Krahn 
ſtehenden Tellern mit gutem Bier verſchnitten und 
ſodann ebenfalls verkauft werde. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft bezeichnete es als geradezu un⸗ 
erhört, daß Bier, welches dem Dienſtperſonal über die 
oft nicht ſehr ſauberen Finger laufe, dann als voll⸗ 
werthiges Bier zu den üblichen Preiſen verkauft 
worden iſt. Es handle ſich hier dabei nicht etwa um 
eine Winkelkneipe, ſondern um eines der größten 


Lokale der Stadt, in welchem ſich das durchreiſende 


Publikum vor derartigen Manipulationen nicht zu 
ſchützen vermöge. Der Staatsanwalt beantragte 500 
Mark Gelbfirafe oder 100 Tage Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte wegen Verfälſchung und Ver⸗ 
kaufs verfälſchter Nahrungsmittel auf 300 Mk. Geld⸗ 


ſtrafe oder 60 Tage Gefängniß, beſchloß auch, den ent⸗ 
ſcheidenden Theil des Urth 
bekannt zu machen. 


eils durch das Kreisblatt 


Lokales. 
Thorn, 5. Februar. 
— [Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung vom 3. Februar. Schluß.] 


Zu dem geſtern Berichteten iſt noch berichtigend 
zu bemerken: Stadtv. Feyerabendt hat 
nicht geſagt: wenn auf dem Grabenterrain 
eine Schule für Knaben gebaut würde, fo 
würden die Baumgruppen und Blumenanlagen 
Schaden erleiden, ſondern: wenn, wie Magiſtrat 
beabſichtigt, die Mädchenſchule in der 
Gerberſtraße in eine Knabenſchule umge⸗ 
wandelt würde. — In der Fortſetzung der 
Schulbau - Debatte bemerkt Stadtv. 
Dietrich, daß man bei der Stellungnahme 
im Ausſchuß einzig und allein von Sparſam⸗ 
keitsrückſichten ſich habe leiten laſſen. Und da 
zunächſt die Erledigung der 
brennenden Frage bezüglich Unterbringung der 
Knaben für nötig erachtet. Er bitte, dem 
Ausſchußantrag zuzuſtimmen. Stabiv, 
Adolph kommt wiederholt darauf zurück, 
daß es ihm unerklärlich erſcheine, wie der 
Magiſtrat erſt erklären könne, auf dem 
Grabenter rain könne keine Schule gebaut 
werden, und nun die Errichtung einer 
Schule dort ſelbſt beantrage. Damit ſchlage 
ſich doch der Magiſtrat ſelbſt in's Geſicht. Er 
gebe ſich die größte Mühe, den Magiſtrat 
anzugreifen, und erhalte keine Antwort. 
Stabtbaurath Schultze erwidert, es ſei 
zweifellos, daß auf dem Grabenterrain ein 
Schulgebäude errichtet werden könne. Das 
Amtsgerichtsgebäude ſolle ja doch auch zum 
großen Theil auf jenem Terrain zu ſtehen 
kommen. Allerdings dürften die Baukoſten dort 
höher werden als anderswo. Der Bau auf 
der jetzt in Ausſicht genommenen Stelle würde 
aber billiger werden, als auf der früher in 
Betracht gezogenen. — Stadtrath Rudies 
ſchildert die mangelhaften Raumverhältniſſe in 
den beiden in einem Hauſe vereinigten Mädchen⸗ 
ſchulen, welche für den Magiſtrat den Grund 
dafür abgegeben haben, auch gleich den Bau 
einer neuen Töchterſchule zu beantragen. Durch 
den vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Aufbau auf 
das Gebäude in der Gerberſtraße würde vor⸗ 
läufig aber Platz genug geſchaffen. — Stadtv. 
Dietrichbeantragt, dem Ausſſchußantrag eine be 
ſtimmtere Faſſung dadurch zu geben, daß man 
beſchließt, das am Wilhelmsplatz zu errichtende 
Gebäude ſei für eine Knabenſchule beſtimmt. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet dringend, 
dieſen Antrag abzulehnen. Ich bitte Sie, die 
Frage hier nicht über's Knie zu brechen, ſondern 
wenn Sie unſerem Beſchlußnicht zuſtimmen können, 
die Vorlage noch einmal an die von Ihnen mit der 
Berathung der Sache betraute Kommiſſion 
zurückzuverweiſen. — Stabtv. Henſel: Der 
Magiſtrat hat früher immer geſagt, die Sache 


ſei nach Möglichkeit zu beſchleunigen, und jetzt 


wolle der Herr Oberbürgermeiſter die Vorlage 
wieder an die Kommiſſion zurückgehen laſſen, 
wodurch die Angelegenheit mindeſtens um 4 
Wochen verzögert würde. Dieſe 4 Wochen 
ſparen wir, wenn wir jetzt gleich Beſchluß 
faſſen. — Stadtv. Rudies bittet, wenn ſich 
die Verſammlung für das Amendement Dietrich 
erklärt, ausdrücklich zu bemerken, daß das Ge⸗ 
bäude für die Knaben⸗Mittelſchule beſtimmt ſei. — 
Das geſtern bereits mitgetheilte Reſultat 
der Abſtimmung iſt die Ablehnung des 


Magiſtratsantrages und die Annahme des 


Kommiſſionsantrages, ſoweit er die Errichtung 


einer Knabenſchule betrifft, mit dem Amendement 


Dietrich. Ueber den zweiten Theil des 
Kommiſſionsantrages, welcher die Erweiterung 


des Mädchenſchulgebäudes in der Gerberſtraße 
will, wird die Aoſtimmung vorläufig ausgelegt, 

Tit. IV. Poſ. 1a des Etats, betreffend 
Unterhaltung des Rathhauſes, wird um 500 
Mark erhöht, ebenſo Tit. I. Poſ. 5 des Haus⸗ 
haltsetats, betreffend Unterhaltung der Pu mp⸗ 
brunnen, um 150 M. Hierzu bemerkt der Vor⸗ 
ſteher, in der Bürgerſchaft herrſche vielfach die Be⸗ 
ſorgniß, daß, wenn die Waſſerleitung einmal 
in ein paar Straßen abgeſperrt werden müſſe, 
kein Waſſer zu haben ſein werde, weil die 
Pumpbrunnen kaſſirt ſind. Stadtv. 
Borkowski: Es liegt kein Grund zur 
Beſorgniß nach dieſer Richtung hin vor. Wir 
haben jetzt 2 Waſſerläufe vom Pumpbaſſin aus, 


die unter einander in Verbindung ſtehen, ſodaß 


wenn das eine Hauptrohr abgeſperrt werden 
müſſe, die Abnehmer durch das andere mit 
Waſſer verſorgt würden. Was die Pump⸗ 
brunnen betrifft, jo werden nur diejenigen mit 
ſchlechtem Waſſer beſeitigt. Es ſind immer noch 
34 Brunnen vorhanden. 


Zur Anfertigung eines Bebauungsplanes 
des Grabenterrains werden 250 Mark be⸗ 
willigt. ) 

Der Verpachtung des Lageraums Ne. 11 
im Lagerſchuppen Nr. 1 an den Kaufmann 
Saffian gegen das einzige eingegangene Pacht⸗ 
gebot von 200 Mark jährlich auf die Zeit vom 
1. Aprik 97 bis dahin 98 ſtimmi die Ver⸗ 
ſammlung zu. 

Schließlich liegt noch ein nachträglich ein⸗ 
gegangener Antrag vor, für den die Dringlich⸗ 
keit anerkannt wird. Es handelt ſich um 
Folgendes: Auf Anregung des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten hat die Gemeinde Mocker 
von dem Plane, ein eigenes Schlachthaus 
zu erbauen, Abſtand genommen und ſich mit 
den ſtädtiſchen Behörden Thorns in Verbindung 
geſetzt, um eine Mitbenutzung des Thorner 
Schlachthauſes durch Fleiſcher aus Mocker zu 
vereinbaren. Ein darauf bezüglicher Vertrag 
iſt aufgeſtellt und liegt der Verſammlung vor. 
Stadtrath Fehlauer referirt über die Ange⸗ 
legenheit. Nach dem Vertrag ſoll das Schlacht⸗ 
haus fortan die Bezeichnung führen: „Schlacht⸗ 
haus für Thorn und Mocker“. Die Schlacht⸗ 
gebühren fird für die Fleiſcher aus Mocker von 
gleicher Höhe. Von den Beträgen, welche aus 
der Schlachthaus einnahme zur Amortiſation der 
Schulden verwendet werden, erhält die Ge⸗ 
meinde Mocker 10 pCt. erſtattet. — Dem 
Vertrage wird ohne Debatte zug eſtim mt. 


e [Berfonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Kauenhowen in Graudenz iſt zum 
Staatsanwalt bei der Staate anwaltſchaft in 
Thorn mit ber Funktion bei der Strafkammer 
in Strasburg Weſtpr. und mit dem Wohnſitze 
deſelbſt ernannt worden. 

— [Bon der Poſt.] Höherer Anordnung 
gemäß iſt der Nachmittags- Schalter = Dieuft 
an den Sonntagen und den geſetzlichen Feier⸗ 
tagen bei dem hieſigen Poſtamte von jetzt ab 
auf eine Stunde und zwar von 6 bis 7 Uhr 
beſchränkt worden. 

— [Handwerkerverein.] Herr 
Gymnaſtaloberlehrer Bungkat hielt geſtern 
den angekündigten Vortrag über: „Die Haupt⸗ 
ſchatztammer der Erde und die Hebung ihrer 
Schätze.“ Der Vortragende dankte zunächſt 
den zahlreichen Zuhörern für ihr Erſcheinen 
und dat, ihm die Schätze der Erde heben zu 
helfen. Redner meinte, es ſei keineswegs ſeine 
Abſicht, alle Schätze der Erde heben zu wollen, 
denn dazu würde die kurze Zeit des Abends 
nicht hinreichen, er müſſe ſich auf die Edel⸗ 
metalle, die die Erde birgt, beſchränken. An 
der Hand von Experimenten zeigte der Vor⸗ 
tragende, wie man Edelmetalle von anderen 
unterſcheiden könne, und beſprach in ausführ⸗ 
licher Weiſe die Gewinnung des Goldes, die 
ungeheure Dehnbarkeit dieſes Edelmetalles ꝛc. 
Gold finde ſich, meinte Herr Bungkat, überall 
vor und zwar in völlig reinem Zuſtande. Man 
ſollte annehmen, daß in Norwegen das meiſte 
Gold zu finden ſein müſſe; doch merke man 
davon nicht viel, da die Norweger wegen ihrer 
großen Anſpruchsloſigkeit ſich wenig um die 
Schätze der Erde kümmern. Wenn auch in 
Europa hier und da Gold gewonnen wird, jo 
iſt doch das eigentliche Goldland Amerika, wo 
im Jahre 1848 James Marſchal die rieſigen 
Goldfelder entdeckte, die allerdings durch die 
auſtraliſchen Goldläger noch übertroffen werden. 
In Amerika wurde das Gold zufällig entdeckt, 
dagegen in Auſtralien auf Grund geologiſcher 
Beobachtunzen. Der Vortragende ſprach dann 
noch über die Gewinnung von Silber, das 
nicht in reinem Zuſtande gefunden wird, ſondern 
oft mit vielen anderen Erzen zuſammen, und 
von dieſen erſt geſchieden werden muß. Die 
mächtigſten Silberläger befinden ſich in Süd⸗ 
amerika; auch in Spanien und in Norwegen 
giebt es große Silberminen. Der Vortragende 
knüpfte hieran noch eine Schilderung ſeiner 
Seereiſe nach Norwegen, wo er auch dem 
Silberbergwerk Kongsberg einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete. — Reicher Beifall lohnte dem Vor⸗ 
tragenden für die etwa anderthalbſtündigen 
intereſſanten Ausführungen. — Das Stiftungs⸗ 
feſt des Handwerkervereins findet nicht am 
Donnerſtag, den 11., ſondern Sonnabend, 


den 13. d. M., im Schützenhauſe ſtatt. Der 
nächſte Vortragsabend iſt am 18. Februar. 
— [Coppernicus⸗ Verein.] Auf 
der Tagesordnung der am Montag, den 8. 
Februar, ſtattſindenden Monatsſitzung ſteht neben 
einigen ſich zumeiſt auf die Feier des 19. 
Februar beziehenden Mittheilungen des Vor⸗ 
ſtandes die Wahl eines ordentlichen Mitaliedes; 
außerdem hat der Verein Beſchluß darüber zu 
faſſen, ob und an wen das Stipendium vom 
19. Februar zu ertheilen iſt. — In dem um 
8½ Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung, zu dem die Einführung von 
Gäſten erwünſcht iſt, wird zunächſt Herr Ober⸗ 
lehrer Semrau über einige Eingänge für das 
ſtädtiſche Muſeum und Archiv berichten und 
fſodann Herr Profeſſor Horowitz über eine 
moderne griechiſche Newogonie Mittheilung 
machen. N 

—[dildach⸗Konzert.] Die Kunſt⸗ 
reifen des Hildach'ſchen Ehepaares bilden wahre 
Triumphzüge. Ueberall, wohin das Künfiler- 
paar kommt, wird es mit Jubel begrüßt und 
die Belfallefreudigkeit des Publikums iſt 
uͤberſchwänglich. So war es auch auf dem 
geſtrigen Lieder⸗ und Duettenabend, den Anna 
und Eugen Hildach in unſerem Artusſaal ver⸗ 
anſtaltet hatten. Gleich nach den Schumann'ſchen 
Duetten, welche das Programm einleiteten, bes 
fand ſich das Publikum, das den Saal faſt bis 
auf den letzten Platz füllte, in animirteſter 
Stimmung und bei dem letzten derſelben, 
„Unter'm Fenſtet“, wollte der Applaus gar 
kein Ende nehmen. Ebenſo wie die Künfiler 
in dieſem reizenden Duett den ſchelmiſchen Ton 
ſo wirklich bewundernswerth trafen, gelang 
ihnen dies auch mit dem tragiſchen Ton in 
den ernſten Kompoſitionen. So wurde z. B. 
die Jacoboſche Ballade „Der Thürmer“ von 
Herrn Hildach mit wunderbarer Vollendung 
vorgetragen gleich dem „Nachtſtück“ und dem 
„Doppelgänger“ von Meiſter Schubert, deſſen 
hundertſtem Geburtstag zu Ehren — vermuth⸗ 

lich — vier der ſchönſten Schubert'ſchen Lieder 
in das Programm aufgenommen waren. Emen 
wahren Beifallsſturm entfeſſelte Frau Hildach 
mit dem Vortrag der „Frühlingsnacht“ von 
Schumann. Nachdem ſie den Schluß „Sie 
iſt dein!“ mit ihrem herrlichen Sopran heraus⸗ 
geſchmettert hatte, da ruhten die Hände und 
Pätſchchen in dem degeiſterten Auditorium nicht 
eher, als bis ſie die „Frühlingsnacht“ 
noch einmal ſang. Ebenſo ging es mit dem 
entzückenden Wiegenliedchen „Denke mal“ von 
Henning von Koß. Man weiß wirklich nich!, 
wes man an dem Künſtlerpaar mehr bewundern 
fol: die herrlichen Summen, die in den 
Duetten wie zu einander geſchaffen er⸗ 
ſcheinen, oder den verſtändnißvollen Vortrag, 
der auch nicht die allerfeinſten Nüancen 
der Kompofition und die unbedeutendſten 
Pointen des Textes verloren gehen läßt. 
Das Künfllerpaar kann ſicher ſein, in Thorn 
auch in Zukunft ſtets ein zahlreiches und dank⸗ 
bares Publikum für ſeine Konzerte zu finden. 

— [Der Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
verein] hält am Sonntag Abend 8 Uhr eine 
Generalverſammluna ab, der ſich ein Vortrag 
des Herrn Dr. Olitzki⸗Allenſtein über „die 
Schutzſchrift des Flavius Joſephus gegen 
Apion“ anſchließt. . 

— [Turnverein] Auf das morgen, 
Sonnabend, Abend im Viktoria⸗Saal ſtatl⸗ 
findende Schauturnen machen wir nochmals 
aufmerkſam. Das Turnen beginnt pünktlich 
um 8 ½ Uhr. 
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folgt um 1/,8 Uhr. Bei Nicolai findet dann 
Konzert und Tanz ſtatt. 

Im Reichsanzeiger wird 
eine Ueberſicht über die Höhe 
der Schneedeckel veröffentlicht. Danach 
betrug am 1. Februar die Höhe der Schnee: 
decke in Zentimetern in Memel 38, Tilſit 45, 
Inſterburg 31, Heilsberg 19, Königsberg i. P. 
29, Magrabowa 44, Neidenburg 37, Oſterode 
28, Aliſtadt 27, Thorn 20, Konitz 22, 
Bromberg 27, Berent 17, Marienburg 16, 
Lauenburg i. P. 22, Köslin 36, Schivelbein 
19, Frauſtadt 30, Oſtrowo 23, Polen 20, 
Tremeſſen 15, Samter 14, Paproiſch 16, Neu⸗ 
ſtettin 20, Deutſch⸗Krone 31, Landsberg 12, 
Stettin 18. 

— [Unterliegen Milchflaſchen 
dem Aichzwange?] Mit dieſer Frage 
hatte ſich vor einigen Tagen das Kammerge⸗ 
richt zu befaſſen. Dem Molkereibeſitzer V. war 
zur Laſt geleot worden, § 369 II des Straf⸗ 
geſetzbuches übertreten zu haben, da ſeine Milch⸗ 
flaſchen zwar durch einen Füllſtrich den Inhalt 
angaben, aber einen Aichungsſtempel nicht 
trugen; das ſoll bei den Flaſchen ſämmtlicher 
Molkereibeſitzer Berlins nicht der Fall ſein. 
Das Schöffengericht verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu 4 Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte 
legte Berufung ein und bat um feine Frei⸗ 
ſprechung, da die fraglichen Flaſchen nur 
zum Transport, nicht aber zum Zumeſſen 
der Milch beſtimmt ſeien; wirkliche Meß⸗ 
werkzeuge blieben ſtets in den Händen 
der Verkäufer. Die Strafkammer erkannte 
auch auf Freiſprechung des Angeklagten und 
erklärte, die Milchflaſchen unterlägen nicht dem 
Aichzwange, da ſie nicht zum Zumeſſen der 
Milch geeignet ſeien. Die Milchflaſchen ſeien 
ſomit nicht als Meßwerkzeuge, ſondern als 
Transportgefäße anzuſehen. Der Staatsanwalt 
erhob gegen dieſe Entſcheidung Reviſion beim 
Kammergericht und erklärte, die fraglichen 
Milchflaſchen unterliegen unbedingt dem Aich⸗ 
zwange. Das Kammergericht erkannte indeſſen 
auf Abweisung der Reviſion, erklärte $ 399 II 
des Strafgeſetzbuches nur dann für anwendbar, 
wenn die Flaſchen zum Zumeſſen von Milch 
beſtimmt feier, was zwar möglich, aber hier 
nicht erwieſen ſei. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 


0 Strich. 

[Gefunden!] am 5. Februar: 
ein Handkorb in einem Geſchäft ſtehen gelaſſen. 
am 3. Februar, ein gelber Hund (Doggenart), 
auf den Names Bor hörend, zugelaufen bei 
Fleiſchermeiſter Hacke, Schlachthausſtroße 24. 
Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,26 Meter über Null. b 


Leibitſch, 3. Februar. (Geſell.) Die Bewohner des 
„Drewenzwinkels“ gelangen entweder über die Fähre 
in Gumowo oder über die Brücke in Zlotterie über 
die Drewenz und fo in die Berfehräftraken nach 
Thorn. Die Waſſerbauverwaltung hatte die Fähre 
in Gumowo bis zum 1. Februar verpachtet. Es hat 
ſich aber kein anderer Pächter gemeldet, und nun find 
die Bewohner von Gumowo, Neudorf njw. vollſtändig 
abgeſchnitten, da ſie nicht über das Waſſer können. 
Der ganze Drewenzwinkel gehört zum Amtsbezirk 
Leibitſch, jene zwei Dörfer zum Poſtamt hierher. 
Gumowo iſt hier eingeſchult, auch iſt hier die Kirche. 
Wollen die Bewohner von Gumowo jetzt nach Leibitſch 
und nach Thorn, dann müſſen ſie erſt einen großen 
Umweg von einigen Stunden über Zlotterie machen. 
Poſtſachen bekommen ſie nicht, zur Schule und Kirche 
können ſie auch nicht, der Verkehr iſt auch mit Thorn 
faſt vollſtändig gehemmt. Die Poſtdirektion und das 
Landrathsamts ſind von der bedauerlichen Lage der 
Bewohner in Kenntniß geſetzt worden. 


Kleine Chronik. 

»Ein verheerendes Feuer hat in der 
Nacht zum Dienſtag in Labiau ſieben Gebäude, darunter 
zwei Wohnhäufer, in der Dammſtraße eingeäſchert. 
Gegen 10 Uhr Abends entſtand der Brand in dem 
Gerbereigebäude des Herrn Großmann. Obwohl die 
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Feuerwehr tüchtig arbeitete, konnte fie dem verheerenden 
Element wenig anhaben, zumal die Spritzen und 
Schläuche bei der Kälte wiederholt den Dienſt ver⸗ 
ſagten und immer wieder durch heißes Waſſer gangbar 
gemacht werden mußten. Gegen ein Uhr Nachts ſchien 
das Feuer ziemlich gedämpft zu ſein, und ein größerer 
Theil der Feuerwehr verließ die Brandſtätte. Da 
ertönte um ½3 Uhr Morgens abermals das Feuer⸗ 
ſignal. Durch eh Er Funken war auch die 
Färberei Morgenrot in Brand gerathen. Von bier 
aus züngelten die Flammen hinüber nach dem Wohn⸗ 
gebäude des Herrn Großmann, das ebenfalls bis auf 
die Ringmauern niedergebrannt iſt. 

Bei einem Brand in der Mineralöl⸗ 
Raffinerie in Czechowitz, der auf das Deſtillations⸗ 
gebäude beſchränkt geblieben iſt, ſind 31 Perſoneu 
theils leicht, theils ſchwer verletzt worden, eine Per ſon 
wurde getödtet, zwei werden vermißt. Der Schaden 
wird auf 60 000 bis 70 000 Gulden geſchätzt. 

In einer Parfümeriefabrik in der 
Sepulvedaſtraße in Barcelona fand Mittwoch früh 
eine Keſſelexploſion ſtatt. Der Maſchiniſt und zwei 
Arbeiter wurden getödtet, ein Arbeiter verwundet. 
Der Unfall ereignete ſich, ehe die Fabrikarbeiter ein⸗ 
getroffen waren. 

»Das Urtheil im Eheſcheidungsprozeß 
des Prinzen Chimay geht im Einzelnen dahin: Der 
Gerichtshof verurtheilt die Prinzeſſin zur Zahlung 
einer jährlichen Rente von 75 000 Franc an den 
Em für die Erziehung der Kinder, ſowie zur 

ragung ſämmtlicher Koſten. Jeden Monat einmal 
iſt der Prinzeſſin ein einſtündiges Zuſammenſein mit 
ihren Kindern in Anweſenheit einer durch den Prinzen 
zu bezeichnenden Perſon geſtattet. Endlich ſpricht das 
Urtheil den Zigeuner Rigo des Ehebruchs mitſchuldig, 
wodurch eine Heirath deſſelben mit der Prinzeſſin 
geſetzlich ausgeſchloſſen iſt. a 

* Die große Kaſſenfirma Dauch und Schewen in 
Trieſt iſt in Zahlungsſtockungen gerathen. 

Aus Cantazara (Italien) wird gemeldet, 
daß gelegentlich einer Leichenfeier, bei welcher gegen 
100 Perſonen verſammelt waren, der Fußboden ein⸗ 
ſtürzte, wobei drei Frauen todt blieden und eine An⸗ 
zahl Perſonen verletzt wurden. 

Das engliſche Unterhaus nahm mit 228 gegen 
157 Stimmen die zweite Leſung des von Begg ein⸗ 
gebrachten Antrages betreffend die Ausdehnung des 
parlamentariſchen Wahlrechts auf Frauen an. 1 
Mehrere Peſtfälle ſollen nach italieniſchen 
Meldungen in Maſſauah vorgekommen ſein. . 
Wenn der Storch in's Bahnwärter 
haus kommt. In heißen Julitagen hatte der 
Klapperſtorch über Nacht jeinen Einzug in ein 
einſames Bahnwärterhaus der Linie Baſel⸗ Olten ge⸗ 
halten. Das war nun an ſich nichts Beſonderes, da 
man die Bekanntſchaft dieſes Vogels ſchon früher 
gemacht hatte. Was den Bahnwärter diesmal in 
Verlegenheit brachte, war der Umſtand, daß ſeine 
eben neumelkbar gewordene Milchquelle, eine etwas 
eigenſinnige, zimperliche Ziege, die Entleerung ihres 
Euters niemand weiter geſtattete, als der Frau „Bahn⸗ 
wärterin“, die aber natürlich dem Ziegenſtalle „bis 
auf weiteres“ fern bleiben mußte. Indeß, „ein 
Schlautopf darf nicht dumm fein“, dachte ſchließlich 
der Bahnwärter, ſchlüpfte in Rock und Jacke ſeiner 
das Bett hütenden Gattin, hüllte ſein kurz ge⸗ 
ſchnittenes Haar in ein dickes, wollenes Kopftuch und 
kroch, den Melkeimer in der Hand, in den niederen, 
düſteren Ziegenſtall. Und fiehe da, die Bewohnerin 
merkte nicht den ihr geſpielten Betrug. Doch plötz⸗ 
lich — dem bei der ungewohnten Arbeit Schwitzenden 
gerann ſchier das Blut in den Adern — drang 
ein ſchriller Pfiff zu den Ohren des Bahn⸗ 
wärters; er hatte bei der Melkarbeit ganz 
und gar vergeſſen, daß ein Zug fällig war, dem 
die „Honneurs“ gemacht werden mußten. Den 
halbgefüllten Milcheimer bei Seite ſetzen, in's 
Freie eilen und ſich an der mit kunſtgeübter Hand im 
Nu herabgelaſſenen Schranke aufſtellen, war das 
Werk eines Augenblicks; als der Zug vorüber gebrauſt 
war, ſah der Bahnwärter erſt, daß er noch im Haus⸗ 
frauen⸗Gewand war. Zwei Tage ſpater traf ein 
dienſtliches Schreiben ein, in dem der Bahnwärter 
Soundſo auf Poſten Nr. X. einen Verweis erhielt, 
dahin lautend, er habe vorgeſtern ſeine dienſtlichen 
Obliegenheiten verſäumt und werde, „wenn ſeine Frau 
noch einmal den Außendienſt verſehen müſſe“, wie am 
gedachten Tage, in eine Ordnungsſtrafe verfallen; 
für diesmal wolle man noch Gnade für Recht ergehen 
laſſen u. ſ. w. Unſer Bahnwärter benutzte den erſten 
dienftfreien Tag, um ſich bei feinen Vorgeſetzten zu 
melden und dieſen den Sachverhalt wahrheitsgetreu 
zu ſchildern. In dem betreffenden Bureau, in dem 
ſonſt ſtets feierlicher Ernſt berrſchte, ſoll man an 
dieſem Tage und noch lange nachher äußerſt vergnügte 
Geſichter geſehen haben. 

»Diagnoſe. Arzt: „Merkwürdig, ich fühle 
jetzt zum zweitenmal Ihren Puls und immer noch 
ſchlägt er durchaus anormal raſch! Sagen Sie, 
ſchlägt er bei Ihnen vielleicht immer fo raſch, gnädige 
Frau?“ Junge Frau lerrötend): „Nein, Herr 
Doktor, nur wenn Sie mich bei der Hand faſſen ...“ 
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'Verſchnappt. Kindermädchen (allein heim⸗ 
kommend unter Thränen): Sind Se nur nich bös, 
Madam, — ich hab’ das Bäby im Park verloren.“ — 
Madame: „Sie Unglücksmenſch, warum haben Sie 
denn nicht gleich mit dem Parkpoliziſten geſprochen?“ 


— Kindermädchen: „Ach, Madam, das hab' ich ja 
die ganze Zeit gethan.“ 
Ein Egoiſt. Frau Banham: „Henry, was 


fol ich Dir zu Weihnachten ſchenken?“ — Herr Banham: 
„Nichts! Ich muß dies Jahr ſparen!“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. Februar r 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: ſchwächer. IL. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,75 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98.90 99,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,40 104,40 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,60 104,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,50 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,40 104,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,0 95.00 
do. „ 3½ pCt. dor 100,50 100,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,50 100,60 
2 N 4 pCt. 102,70 102,60 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 67,50 
Türk. Anl. C. 21,60 21,80 
Italien. Rente 4 pCt. 91,80 92,00 
Rumän. Rente v. 1891 4 pCt. 89,30 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,40 211,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,80 183,70 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 173,25 172,75 
Loko in New⸗Vork 94 9577 

Roggen: Mai 126,60 125,75 
Hafer: Mai 130,25 130,00 
RNüböl: Mai 56,20 56,20 
Spiritus: Lofo m. 50 M. St. 57.60 fehlt 
do. m. 70 M. do. 38.00 58,10 

Febr. 7oer fehlt v. 


Mai 70er 42,60 2,60 
Wechſel⸗ Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 
Petroleum am 4. Februar, 
N Mark —— 
Berlin 5 10,65 


Spiritus Depeſche⸗ 
v. Bortatius u. Grotbe Königsberg, 5. Febr. 


Loco cont. 70er 39 50 Bf., 38 90 d. —,— dez. 
Februar 39,50 „ 3850 „ —.— „ 
Frühjahr Aer D e 


Celephontſcher Fpeftaldienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitungs“. 
Berlin, 5. Februar. 

Berlin. Wie die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“ meldet, iſt der Oberpräſident 
von Oſtpreußen Graf Wilhelm v. Bis mar ck 
als Oberpräſident von Schleswig und der 
frühere Miniſter v. Köller als Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen aus⸗ 
erſehen. 8 
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7 Meter Sommerstoff für M. 1.95 Pfg. 


6 Mtr. solid. Stoff „um ganzen Kleid für M.2.40 pr. 
6 „ Alpaka 15 „4.50 pr. 


* ’ 
sowie allerneueste Bisson, Sablé, Natt6, Pointills, Beige, 
schwarze und weisse Gesellschafts- und Waschstoffe etc. eto. 
in grösster Auswah' und zu billigsten Preisen varsenden 
in einzelnen Metern franco in’s Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 


Versandthaus: * 
OETTINGEFR A Co., Frankfurt a. M. 


Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin von M. 1. 


Pfg., Cheviot von M. 1.95 Pfg. 
an yer Meter. 


d. St. 25 Pig., ist die beste 
und billigste Saito, der em- 


LJämmeretrz si 
ertseifo ML e rear 
SEITE 215 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutacht n, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 pig. billige. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Laden nebſt Wohnung 


Zweite 3500, Gewinne herrf afl ce Wohnungen 8 vermiethen Nenſtädtiſcher Markt 18. 

a 0 Sarantirt. } er qu ber⸗ 

Verlosung von Kunstwerken 1 Ne 20000 M. 1 sehistetein, and Zubehör von ſofort jofore 1 Heiner Laden e 
15 1 : te nn x Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. . 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


Neuſtädt, Markt Nr. 19, eine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 


in meinem Haufe, Culmerſtraßſe 5, iſt 
zum 1. April zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg 


AH. Wohnung 3. vermiefhen Etrobandfir. 8. 
kleine Wohnung zu verm. Seglerſtr. 24. 
un unſerm neuerbauten Hauſe find 
I" na herrſchaftliche Balconwohnungen 
1 Etage 1 aus 5 Zimmern u. Zus 
behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung von 
3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 
zu vermiethen. N 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Eine freundliche Mittel⸗Wohnung 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 28. 


Allen Freunden und Bekannten, 
die uns bei dem Tode unſerer ge⸗ 
liebten Mutter ſo herzliche Theil⸗ 
nahme entgegengebracht, ebenſo den 
werthen Mitgliedern des altſtädt. 
evangeliſchen Kirchen Chores jagen 
tiefgefühlten Dank 
Thorn, den 4. Februar 1897. 


Geschwister Liebchen. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangavollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kl. Boesen- 
dorf Kreis Thorn Band II — Blatt 80 
— auf den Namen der Robert und 
Adeline geb. Piehlke-Krienke'ſchen 
Eheleute eingetragene in der Gemarkung 
an Hohenhauſen, be⸗ 
legene Grundſtück (Käthnerſtelle) — 
Wohnhaus mit Stall und Scheune 


Kl. Boeſendorf, 


mit Hofraum und Hausgarten — 


am 3. April 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 


ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 17,93 Thlr. 

Neinertrag und einer Fläche 

8,02,06 Hektar zur Grundſteuer, 


ſteuer veranlagt 


Thorn, den 27. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
anuar 
bis März — 1896/97 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Beitreib⸗ 


für das IV. Vierteljahr — J 


ung bis ſpäteſtens 
den 15. Februar 1897 


an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 


morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 


von 
mit 
24 Mk. Nutzungswerth zur Gedäude⸗ 


einzelner 


Traiteur, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd) Herrſchafte 
Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten 


Vertheilung kommende Ueberſchuß: 
der eingezahlten Prämien. 


neue Prämie, in den im § 7 der Bankverfa 
durch die unterzeichnete Agentur. 
horn, im Februar 1897. 


Gustav Hlias. 


Feuer! 


Nach beendeter Inventur 


wird ein großer Voſten 


Roben Neſte 


Kleiderstoffe sowie Seidenstoffe 


— um damit zu räumen — für jeden nur annehmbaren Preis 
ausverkauft. 


H. Loewenthal, 


Gnesen, 
n von Thorn u. Umgegend bei vorkommenden 
zur Lieferung der Speiſen, welche von mir 


vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. 
Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Mit Referenzen daſelbſt ſtehe zu Dienſten. 
Hochachtungsvoll 


Fenerberfiherungsbant für Deutſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1896 beträgt der zur 


75 Proeent 


Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß⸗Autheil beim nächſten Ablauf 
der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres! durch Anrechnung auf die 


ſſung bezeichneten Ausnahmefällen aber baar 


Konrat Adolph. 


elegenheitskauf! 
Einen größeren Poſten 
Küchen handtücher 
Geſichts handtücher 
Tischtücher für 
6, 8 u. 12 Personen 
Kaffee-Gedecke 
nur beſtes Fabrikat mE 
empfiehlt 
Gustav Elias. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


Schmackhaftes Yandbrod 


67 1 ſchwer empfiehlt 
A. Tapper, Neuſtädter Markt 9 


Schmackhaftes Landbrot 


6¼ Pfund ſchwer empfiehlt 
Bäckermeiſter Grabowski, Gerberſtr. 14. 


Ein anſtändig. jung. Mädchen 


ſucht vom 15. März oder 1. April Stellung 
in feinem Haufe bei Kindern u. zur Stütze 
in der Wirthſchaft. Offerten unter N. 100 


jan die Expedition dieſer Zeitung. 


— Gefucht wird für ein junges Mädchen 


Stelle als Lernende 


in einem Papier- ꝛc. Geſchäft mit Familien⸗ 
Anſchl. Off. u. M. J. poſtl. Marienwerder Wr. 


Für unſer Kurz: und Poſamenterie⸗ 
Geſchäft ſuchen zum baldigen Eintritt 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und der polniſchen 
Sprache mächtig. 


Lewin & Littauer. 


Einen auſtänd. een 
ſuch Max Gläser. 


IEE 


Erlaube mir, meine 


Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wit darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 


Für eine eingeführte Benerserfigerumas-Betien-Gefelichaft wird 
ein thätiger Agent für Thorn gegen hohe Proviſionsſätze 
geſucht. Offerten u. N. 125 D. an die Exped. d. Ztg. erb. 


Koſtümſchneiderei 


der gütigen Beachtung der Damen 

Thorn's und Umgegend zu empfehlen 
Ida Giraud, 

Modiſtin, Strobandſtraße 4, I. 


zu beginnen. 
Thorn, den 28. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Bedarf des Rathhauſes werden 
für den laufenden Winter noch ca. 120 rm. 
trockenes Kiefern⸗Klobenholz I. Klaſſe 
erforderlich fein, und ſoll dieſe Lieferung 
im Wege des ſchriftlichen Angebots vergeben 


werden. 


Die Lieferung hat frei Rathhaushof je 


nach Bedarf zu erfolgen und liegen die 
näheren Bedingungen im Bureau 1 des 
Rathhauſes zur Anſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind mit dem An⸗ 
forderungspreis für je 4 Raummeter (1 


Klafter) dis Montag, den 8. Februar d. J., 
bei uns abzugeben, und erfolgt Eröffnung 
und Feſtſtellung derſelben am Dienſtag, den 
Vormitfags 11 Uhr, auf dem 


9. d. Mts., 
Öberförfter Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Tr.). 
Thorn, den 1. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Thurmbau 
der altſtädt. evang. Kirche. 


In Submiſſion ſollen vergeben werden 
1) die Anfuhr von ca. 700 Mille Mauer- 


ziegel. 
2) Die Zimmerer- und Staaker⸗Arbeiten. 


Die Bedingungen ſind beim Küſter ein⸗ 


zuſehen; Angehote ad 1) bſs zum 13. 


Februar, ad 2) bie zum 20. Februar 


mittags 12 Uhr daſelbſt abzugeben. 
Der Gemeinde-Kirchenrath. 
Stachowitz. 
In der Kaufmann Hollatz'ſchen 


Konkursſache von hier ſollen im Bietungs⸗ 


termine 
Mittwoch, d. 24. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle öffentlich verſteigert 

werden: 

1. Hausgrundſtück am Markte nebſt Speicher. 
Mindeſtgebot 37 000 Mark. Soviel be⸗ 
tragen feſte Hypotheken, 

das Eiſenwaarenlager. 
16 000 Mark, 

das Kolonialwaarenlager. Taxe ungefähr 
4000 Mark. 

Näheres 


Beſichtigung vorher zuläſſig. 
beim Unterzeichneten zu erfragen. 
Strasburg Wpr., den 27. Januar 1897. 
Der Konkursverwalter. 
Wyezynski, Rechtsanwalt. 


ro eigter Näbrioleft- 


Wagen, a u. zweiſpännig zu fahren, tft 
billig zu verkaufen Leibitſcherſtraße 39. 
M. Skowronski, früher Schmiede, 
ut erh., kauft ſo 
ahrra 7 — Kaſſe sm: 
F. A. Goram, Baderſtraße 22. 


Eine Teichtheilmaſchine, 


Taxe ungefähr 


> 


ſehr 3 3 ſteht ganz billig z. 1 a 


ädtiſcher Markt Nr. 9 


Kine freundlich Pohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu bermietben, 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco 


Si rachtvoll 


find meine weltberühmten 
Harmonikas 

„Triumph“ in Bauart, 
Wafer 285 Tonfülle, Weste ich jede 
gewünſchte Garantie biete. Nr. 193% m. 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen, 11 
tiefen Falten, 40 prima Stimmen, 2 Bäſſen, 
2 Zuhaltern, großartigen Nickelbeſchlägen, 
offener Claviatur, Stahlſchutzeckenſchonern, 
ca. 35 cm. groß. Preis pro Stück nur 
noch M. 5.— Dasſelbe Inſtrument mit 
meiner ſelbſterfundenen abnehmbaren Hinter- 
wand D R. G. M. Nr. 63019 nur M. 5.60, 
Nr. 23, 3⸗chörig nur M. 8.—, Nr. 27, 
4·chörig nur M. 9.—, Nr. 34, 17 
Taſten, 4:chörig nur M. 12.—. Selbſt⸗ 
erlernſchule und Verpackung umſonſt. Porto 
80 Pfg. Umtauſch geſtattet. 

Alleinige Bezugsquelle nur beim Erfinder 
Wilh. Müchler, Neuenrade (Weſtf.) 

Anerkennungsſchreiben: „Geſandte Har⸗ 
monikas find großartig, wirklich Triumph 
der Jetztzeit“ Obermühle M. Kramer. 


Wohnung 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
LLL. 


Ein Raum 


von 90 bis 110 Quadratmeter, in der 
Stadt gelegen, zum Abhalten von Ver⸗ 
ſammlungen geeignet, wird geſucht. 
Offerten unter H. O. 15 an die Ex⸗ 
pebition dieſes Blattes. 


. c e E 


sec SEITEN: ee 2 


Zwei durchaus tüchtige Verkäufer und Decorateure, polniſch ſprechend, 


finden per 1. refr. 15. März bei hohem Gehalt dauernde Stellung. Offerten 
mit ande und Gehaltsanſprüchen erbitten 
FFF 
Privatunterricht 


in der doppelten Buchführung, Corres- 
pondenz und Raufmännifhen Rechnen 
wird ertheilt Strobandstrasse 19 II. 
Den geehrten Herrſchaften Thorns und 
Umgegend empfehle ich mich hiermit als 
geprft. u. 5 Jahre thätige Krankenpflegerin, 
bitte daher auch um ferneren gütigen Zuſpruch 
Achtungsvoll 
A. Boroszynska, Strobandſtr. Nr. 9. 


1 Maskenanzug b. 4. verleib. Bäckerſtr. 11, p. 


Harzer Kanarienvögel 1 
Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
85. Stück 


. Grundmann, Breiteſtra Breiteſtraße 37. 


— — — 


TFN Beiefmarten, ca. 180 ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über: 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europa iſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 


TTT 


er Briefhogen 


BRBuR Bu Bu u um m m 


Elisabethstr. 16 


Bi die 1. Etage (renovirt) per 1,/4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


. —— — 
Kirchliche Nachrichten: 
für Sonntag, den 7. Februar 1897. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für Die: Evangel. Erziehungsanſtalt 
in Schadwalde. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gaſtpredigt für die St. 
Georgen-Gemeinde. 
rr 7 10 Falck. 


He 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Bekleidung dürftiger Konfir⸗ 


manden. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 1½ Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

5 Herr Prediger Frebel 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule zu Podgorz. 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst in der Kapelle 
zu Kutta. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienftag. den 5. Februar 1897. 
Der Markt war mittelmäßig beſchickt. 


a — 
00 Coupertz FF 
Preis, 
zusammen nur 
Rindfleiich Kilo 
1 Mark. u etc a g 
7 weinefle u 
Spezialität! Hammelfleiſch 4 
Justus Wallis Karpfen . 
Papier - Handlung Yale ji 
5 Schleie 1 
— H 
echte * 
Breſſen A 
Barſche * 
2 Puten Stück 
2 ne 3 die en Sn die er 20 
iſchlerei gehörig zu erlernen, können 
ſich meiden * Re Nr. 47, Hühner, alte rück 
bei Tiſchlermeiſter Tober. Ein unver⸗ junge Paar 
beiratheter Geſelle kann ſofort eintreten. Safe en > 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 1 Etage, Butter Kilo 
Bu eis 7 * 6 er Gier Schock 
nebſt Zubehör, vollſtändig renovir 1 
vom 1. April b. J. im Hauſe Seglerſtr. 31, ER 7 
Ecke Altſtädt. Nett zu vermiethen. Stroß F 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
N. Schirmer um Thorn. 


Druck der Buhoruderei „Thorner Ofldeutige Zeitung Werieger: : 


3 Zimmer, Kabinet, 


Schitzenhans⸗ Theater. 


Täglich: 


— 7): 


Künstler- „Vorstellungen 
anserlesenster Spezialität 


Neu! Gebr. Wichmann N 
in ihren unübertr. Matroſenſpielen eu 
Frl. Hedy Serva, Frl. Otti u. Trudi Silvias, 
Liederſängerin Geſaugs-Dnettiſſinnen. 
Senſationell! Senſationell ! 
Geschwister Venturo, 
Koryphäen der Luftgymnastik, 
Großartige Drahtſeil⸗ und Trapez⸗ 
produktion. 
Bros Niagara, phänomenale Reckpro⸗ 
duktion auf der frei balaneirten Leiter. 


Der urkomiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer, x 


aus dem Apollo-Theater in Berlin. 
Kaſſen öffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr: 
ntree 50 Pf., reſervirter Platz 1 ME, 
Die Direktion. 


Artushof. 


Sonntag, den 7. Februar, 
Abends 8 Uhr, 


Gaſtſpiel d. Bromberger 
Concordiatheater⸗ 


Spezialitäten⸗Enſembles. 


Alles Nähere durch Zettel. 
Bengs, Direſitor. 


Männergesangverein „Liederfrennde". 


Sonnabend, den 6. Februar 
Abends 8 ½ Uhr, im . 


Purſteſſen und Tanz. 
Turn- Verein. 


Sonnabend, 6. Februar er., 
81), Uhr, im Viktoriaſaale: 


Schauturnen. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 13. Februar, 
Abends 8h Uhr im Schützen baus: 


Stift ungs feſt. 


f Der Vorſtand. 
Lilteratur⸗ u. Culturperein. 


‚Sonntag, ‚den 7. Februar, 


8 Uhr Abends: 2 


Anserondenl. General-Persanmiang 


Antrag auf Abänderung des $ 21 de 
Statuts. N 3 8 


Im Anſchluß daran Vortrag des Herrn 
Dr. Olitzki⸗Allenſtein: „Die Sage des 
Flarius Joſephus gegen Apion“ 


Christlicher Verein junger Männer, 


Gerberſtr. 13/15 Hinterhaus parterre 
7 Sonntag abends 8 Uhr. 


Schützenhaus. 


Heute, Sonnabend 


6 Uhr Abends 
Friſche Teber-, Blut- und 


Grützwurſt mit Suppe 
auch außer dem Haufe (eigenes Fabrikat). 


Schankhaus I a. d. Fähre. 
Hente, 1 1 d. 6. d. Mts. : 


— Groß tes 


Vurſteſſen 


mit Mufk. 
Restanrant rrützmühlenteich. 
Heute Sonnabend, den 6. Febrnar, 
Abends 6 Uhr: 


Großes 
Wurstessen. 


Es ladet ergebenſt ein 
. Roeder. 


Wiener: 1525 Mocker. 


Sonntag, den 7. Februar: 
Großes 


Kappen feſt 


und Familienkränzchen. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comits. 


Eisbahn Frützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


(30 cm. stark.) 


2 Wohnungen 1 Trp., 


tree, Küche, Zubehör 
vom 1, April Hundeſtraße 9 zu — 


in großer braunsgrauer Hund hat 
am 10. Novemb. . abzuholen gegen 


A N Futterfoften bei mitz, ın Bodaorz. 


